* 253. 1886. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Drückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., Men allen Boft- 
Anstalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pi: 


Freitag, den den 29. Oktober | 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 
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Juſertionsgebuhr 
Br 2 Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
nuahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, CToppernicusſtraße. 


Veel M. Jung. 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


Thorner Olde Zeitung 


illuſtrirter Sonntags Beilage 
eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis in der Stadt 1,34 
Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition d. Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dentfches Reich 
Berlin, 28. Oktober. 


Der Kaiſer ließ ſich geſtern vom Ober- 
hof⸗ und Haus marſchall Grafen Perponcher 
Vortrag halten, arbeitete mit dem Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowski und nahm nach 11 Uhr 
die perſönlichen Meldungen einiger Generale 
und anderer höherer Offiziere eau — 
Später empfing der Kaiſer den Hauptmann 
im großen Generalſtabe v. Hülſen, welcher die 
Orden ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte 
und ertheilte um 4 Uhr eine Audienz dem 
Grafen Herbert Bismarck. Um 5 Uhr fand 
bei dem Kaiſer ein Diner von einigen 20 Ge⸗ 
decken ſtatt, zu welchem außer dem Prinzen 
Heinrich von Preußen auch die hier anweſen⸗ 
den Staats miniſter, einige Generale und and re 

88 ee ꝛc. mit Einladungen 


aabſtand bes Raiters in 


as Seren das „Braunſchweigiſche 
Tageblatt“: Die Jagd, aus nur zwei Treiben 
beſtehend, fand im Forſte „Heſſenhai“ fratt. 
Des Kaiſers Stand war an einer Waldlichtung, 
einer Wieſe, erbaut, etwa 40 Schritt vor dem 
Stande zog ſich das Gitter entlang, das Wild 
mußte alſo zwiſchen dem kaiſ rlichen Stand 
und dem Gitter vorüber. Die Stände der 
übrigen Herren folgten dem des Kaiſers. Dieſer 
konnte mit dem Wagen nicht bis zu feinem 
Stande gelangen; am Rande der Wieſe hielt 
der Wagen und der Kaiſer begab ſich, begleitet 
vom Prinzen Albrecht, zu ſeinem Stande. Als 
er dieſen erreicht, wurde die Jagd e angeblaſen 
und das erſte Treiben begann. Der Kailer 


ſchoß recht gut; im ganzen erlegte er 19 Stück 


Hochwild und 9 Sauen, unter dem Hochwild 
einen prächtigen Zwölfend er, einen Zehnender 
und mehrere Vier- und Sechsender. 

— Dem Reichstage wird in ſeiner kommen. 


den Seſſion der Geſetzentwurf über den Ser vis ⸗ 
tarif und die Klaſſen⸗Eintheilung der Orte 
wieder vorgelegt werden, und zwar, wie die 
„Post“ erfährt, unter Hinausſchiebung der in 
den SS 1 und 2 angegebenen Zeitpunkte um 
ein Jahr. Ein darauf bezüglicher Antrag iſt 
bereits dem Bundes rathe zugegangen. 

— Unterſtaatsſekretär Herfurth hat die 
Uebernahme der Stelle des Reichsſchatzſekretärs 
abgelehnt. Gegenwärtig ſollen Verhandlungen 
mit dem biefigen Vertreter eines ſüddeutſchen 
Staates im Gange ſein, welche mit ziemlicher 
Sicherheit einen befriedigenden Abſchluß er⸗ 
warten laſſen. Damit iſt wohl der bayriſche 
Bundesraths bevollmächtigte, Freiherr v. Mar⸗ 
ſchall gemeint. Derſelbe gehört in der vierten 
Legislaturperiode dem Reichstage als Ver⸗ 
treter von Karlsruhe Bruchſal an und war 
Mitglied der konſervativen Partei. 

— Nach der Poſt ſind bis jetzt rund 
10085 Hektar für einen Geſammibetrag von 
5 829 000 M. in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſeitens der Anſiedelungskommiſſion 
angekauft worden. 

— Der Danziger Zeitung wird telegraphirt: 
Das Auftreten von Erkrankungen unter cholera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen in der Umgegend 
von Mainz beſchäftigt das Reichsgeſundhei samt 
bereits lebhaft. Die ſofortige Entſendung ärzt 
licher Sachverſtändigen zur Berichterſtattung 
gilt als wahrſcheinlich. 


des Penſionsge⸗ 


ngen 

ſetzes und ſeiner Penſionserhöhungen auf die 
Verjüngung des Offizierkorps war vor Erlaß 
deſſelben auf gouvernementaler Seite viel ge⸗ 
redet worden. Im „Berliner Tageblatt“ iſt 
nunmehr eine Statiſtik aufgeſtellt worden der 
Penſionirungen in den ſechs Monaten vor dem 
1. April und in den ſechs Monaten nach dem 
1. April dieſetz Jahres. Darnach find ſeit Er- 
laß des Penſionsgeſetzes durchſchnittlich monat 
lich mehr penſionirt worden als unmittelbar 
vorher 3 Oberſten, 5 Majors und 3 Haupt⸗ 
leute und Rittmeiner. Die Zahl der Penſioni⸗ 
rungen vom Hauptmann an aufwärts beirug 
vor dem Penſionsgeſetz monatlich 26 und nach 
demſelben 37. 

— Nach dem Zuſammenſtoß im Bahnhof 
Schleswig behaupteten dortige Blätter, der 
Unfall ſei durch Ueberanſtrengung der Bahn⸗ 
bedienſteten veranlaßt, und machten in dieſer 
Hinſicht detaillirte Mittheilungen, Miniſter 
Moybach will gegen Diejenigen, welche jene 


Anſchuldigungen erhoben oder verbreitet haben, 
ſtrafrechtlich vorgehen, weil in den betreffenden 
Angaben „der Vorwurf arger Pflichtverletzung 
für die betreffenden Behörden liege, daß ſie 
die ſehe beſtimmten Vorſchriften über das 
Maß der Dienſtruhe außer Acht gelaſſen hätten.“ 
Sollten, ſchreibt die „Kreuzztg.“, Beamte 
pflichtvergeſſen durch unwahre Angaben zu 
den gerügten Vorwürfen gegen die Verwaltung 
Anlaß gegeben haben, ſo wird die gebührende 
Ahndung nicht ausbleiben. Wäre es nicht 
beſſer, wenn Miniſter Maybach das Ergebniß 
der nach Mittheilung des „Staatsanzeigers“ 
vom 15. Oktober über jeden der Eifenbahn- 
unfälle eingeleiteten Unterſuchung und die En! ⸗ 
ſcheidung der Gerichte darüber, wen dabei ein 
ſtrafbares Verſchulden trifft, abwartele? Dieſe 
Ankündigung der „Kreuzztg.“ iſt um fo auf 
fälliger, als das „Berl. Tagebl.“ im Anſchluß 
an einen Artikel über die Eiſenbahnunfälle 
von dem Herrn Miniſter um baldige Mit⸗ 
theilungen darüber erſucht worden iſt, „in 
welchen Fällen eine Inanſpruchnahme der be⸗ 
iheiliaten Beamten entgegen den vom Reichs ⸗ 
eiſenbahnamt und ſtaatsſeitig über das zu⸗ 
läſſige Maß der täglichen Beſchäfligung der 
einzelnen Beamtenlalegorien erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften ſtattgefunden haben ſoll.“ Die Re- 
daktion des „Berl. Tagebl.“ hat ſolche Mit ⸗ 
theilungen nicht machen können, da nicht ihr, 
ſondern lediglich der Regierung das Material 
zur gründlichen Unterſuchung ſolcher Fälle zur 
Verfügung ſtehe. Seinerſeits bemerkt das 
„B. T.“: „Mit der Einholung von Infor⸗ 
mationen über amtliche Vorgänge haben gerade 
wir ſo peinliche Erfahrungen machen müſſen, 
wir ſind dabei ſo oft in das unſern Leſern 
ſattſam bekannte Zeugnißzwangs verfahren ver- 
wickelt worden, daß wir keine Luſt verſpürten, 
mit der Regierung auf dieſem Gebiet zu 
konkurriren. 

— Nach einem Zirkularerlaß der Miniſter 
des Innern, für öffentliche Arbeiten, für 
Landwirthſchaft und der Medizinalangelegen⸗ 
heiten iſt aus mehreren in der Miniſterialinſtan; 
zur Vorlage gelangten Kanaliſationsprojekten 
wahrgenommen worden, daß ein früherer 
Zirkularerlaß vom 1. September 1877, durch 
welchen die Abführung unreiner Kanalwäſſer 
in die öffentlichen Stromläufe verboten wird, 
mehrfach mißverſtändlichen Auffaſſungen unter ⸗ 
legen hat, bezw. nicht genau beobachtet worden 
iſt. Die Miniſter haben, wie der „Hannov. 


Kour.“ meldet, des halb Veranlaſſung genommen 
den gedachten Zirkularerlaß zur künftigen Be“ 
achtung in Erinnerung zu bringen und aus⸗ 
drücklich darauf hinzuweiſen, daß nach demſelben 
umfänglichere, zur Abführung von unreinen 
Abgängen beſtimmte Kanaliſationsunterneh⸗ 
mungen in keinem Falle zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden dürfen, bevor die betreffenden 
Bau- und damit in Verbindung ſtehenden 
Reinigungsprojekte nicht vorgelegen reip. die 
Zuſtimmung der Minifter gefunden Haben. 

— Nach den Meldungen Berliner Blätter 
wird das Juſtizminiſtertum keine und das Mi« 
nifterium für Landwirthſchaft nur unerhebliche 
neue Vorlagen dem Landtage zugehen laſſen. 

— In Bezug auf die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen wird auswärtigen Blättern aus 
Berlin geſchrieben: In den nächſten Wochen 
finden die Generalverſammlungen derjenigen 
ſechs Eiſenbahnen, denen neuerdings von der 
Regierung Verſtaatlichungs Anerbieten gemacht 
worden, behufs der Entſcheidung der Aktionäre 
darüber ſtatt. In den betheiligten Kreiſen wird 
die Zuſtimmung ſeitens vier von den ſechs 
Bahnen als ſicher, dagegen die der oſtpreußi⸗ 
ſchen Südbahn und der Aachen Jülicher Bahn 
als ungewiß angeſehen. Bei dieſen beiden Eiſen⸗ 
bahnen iſt unter den Aktionären eine Agitation 
eingeleitet, welche bezweckt, durch die General⸗ 
verſammlung die Erhöhung des ſtaatlichen An⸗ 
gebotes zur Bedingung des Verkaufs machen 
zu laſſen. Ob es gelingt, das ſteht ebenſo da⸗ 
bin, wie die Wirkung eines eventuellen der⸗ 
artigen Beſchluſſ 8. Die Aachen Jülicher Bahn 
iſt eine ziemlich ſelbſtſtändige Lokalbehn; die 
oſtpreußiſche Südbahn dagegen würde, wenn 
de Staats bahnverwaltung einen energiſchen 
Konkurrenzkampf gegen ſie aufnehmen würde, 
vermuthlich ſehr übel daran fein. Die Echöhung 
des Kauſpreiſes wird bei ihr unter dem Hin» 
weis darauf gefordert, daß die Offerte der bis⸗ 
herigen Rentabilität nicht entſpreche, was in 
der That richtig iſt; aber die Zukunfts- Aus- 
ſichten dieſer Bahn ſind durch die ihr ſchon 
jetzt ſehr ſchädliche ruſſiſche Eiſenbahnpolitik 
äußerſt gefährdet. 


Ausland. 


Wien, 26. Oktober. In Szegebin wurde 
eine Banknotenfälſcherbande endeckt; 133 Stück 
Hundertguldenfalſifik te, litchographiſche Preſſen 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 

Als er dieſen Entſchluß zur beſchloſſenen 
Zeit zur Ausführung brachte, forſchte er den 
Bar quier Ohlert mit ſolcher Feinheit aus, daß 
dieſer es gar nicht gewahr wurde, daß er in 
dieſer Beziehung die Verſicherung feines fünf- 
tigen Schwiegervaters in einigen Zweifel ziehe 
Er theilte ihm mit, daß Damten eine Kom⸗ 
mandite ſeines Hauſes in M. errichten wolle, 
und das er als Teilnehmer derſelben ein⸗ 
trete. Ohlert fand hierin nicht das geringſte 
Auffällige. Er kannte das Haus Damken nur 
als durchaus ſolid und war von feinem Reich 
thum ebenſo feft überzeugt, wie Tauſende mit 
ihm. Er wußte zwar, daß es unter Kleuſers 
Leitung durch Spekulationen einige nicht un⸗ 
erh⸗bliche Verluſte gehabt hatte, allein für ein 
ſolches Haus waren ſie nicht von Bedeutung, 
und wo ſo große Mittel zu G bote ſtanden, 
konnten ſie ebenſo ſchnell wieder ausgeglichen 
werden. Er legte hierauf durchaus keinen 
Werth und erwähnte es deshalb auch gegen 
Letzingen nicht. Daß eine Kommandite des 
Hauſes in M. einen ſo großen Gewinn bringen 
könne, hielt er durchous nicht für unwahrſch in- 

lich. Die verlangte Summe versprach er in 
einigen Tagen her beizuſchaffen und Letzingen 
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ſchied in der zufriedenen Stimmung, ein gutes 
Geſchäft gemacht zu haben. 

Als er heimritt und die Villa des Handels 
herrn und die zu derſelben führende lange 
Lindenallee in der Ferne erblickte, hielt er ſein 
Pferd an und ließ ſein Auge mit Wohlgefallen 
und ſtiller Freude darauf ruhen. Wie ſchön 
ſich die hohen und dicht belanbten Bäume des 
Parks in dieſer Entfernung ausnahmen | Sie 
erſchienen wie ein kleiner Wald in deſſen Grün 
die verſchiedenartigſten Bäume mannigfache 
Schattirungen hervorriefen. 

„Das Alles wird einſt Dein Eigenthum!“ 
riefen ihm ſeine Gedanken zu. „Du wirſt dort 
wohnen und Herr ſein und Alles wird dann 
einen noch ganz anderen Reiz bekommen, wenn 
es heißt, das ift die Villa des Herru von 
Letzingen, während es jetzt ganz einfach heiß, 
das iſt die „ eſitzung des Kaufmanus Damken. 
Pah!“ rief er laut, „alles Geld, aller Reich⸗ 
thum eines Kaufmanns kann doch noch nicht 
den vornehmen Nimbus hervorrufen, den ein 
Adel bringt. Das Bürgerliche klebt an jedem 
Gegenſtande. Damken mag mit großen, maſſiv 
golden Buchſtaben das Wort „Damken“ über 
das Thor zu feiner Villa ſetzen laſſen, man 
wird darüber lächeln. Wenn ich aber einft 
ei en adeliges Wappen über dem Thor einfach 
in Stein hauen laſſe, jo wird es ein en ganz 
anderen Eindruck machen. Ha, es geht doch 
nichts über den Adel!“ 

Er war in heiterer Simmung und ſchrieb 
noch an demſelben Abend an Damken einige 
Zeilen, in denen er ihm ſeine beſtimmte Theil. 


nahme zuſicherte und das Geld in einigen 
Tagen verſprach. 

Damken lächelte ſtill und liſtig, als er 
dieſen Brief empfing. Nun wußte er, daß er 
Letzingen feſt an ſich gefeſſelt hatte. Er hatte 
ihn jetzt in ſeiner Hand. Außerdem glaubte er 
fein Geſchäft aus feiner peinlichen Lage ge⸗ 
reitet zu haben, und er gab ſich deshalb einer 
leichtſinnigen ſorgloſen Ruhe hin. Nur ein 
Gedanke ſtörte dieſe Ruhe in etwas, nämlich 
der Gedanke an Kleuſer. Er traute ihm nicht 
mehr recht, ohne ſich der Gründe dieſes Miß ⸗ 
trauens völlig klar bewußt zu werden. 

Er hatte an Kleuſer manche Hoffnungen 
geknüpft, und von feinen Börſenſpeculationen 
äußerſt günſtige Erfolge erwartet, dieſe waren 
nicht eingetroffen; Kleuſer halte bis jetzt, ſo 
lange er dem Geſchäfte vorſtand, nur entſchie⸗ 
denes Unglück gehabt. Aber dies Alles würde 
noch nicht hingereicht haben, um ſein Vertrauen 
zu erſchüttern, denn er war verſtändig genug, 
um ſich ſelbſt zu ſagen, daß es in eines Men- 
ſchen Macht nicht liegt, das Glück zu feſſeln 
und jedem Ungeſchick auszuweichen. Es konnte 
auch eine Zeit kommen, wo das Glück Kleuſer 
mit derſelben Beharrlichkeit zu ſeinem Liebling 
erwählte, mit der es ihn jetzt floh. 

Das Alles war es nicht, was Damken 
gegen ihn einnahm. K euſer hatte bis jetzt ſein 
ganzes Vermögen in dem Geſchäſt zu eſetzt, 
er mußte, wenn es wirklich zum Fall des 
Hauſes kam, Alles verlieren, trotzdem erſchien 
er ruhig. Mit keinem Worte hatte er Damken 
einen Vorwurf gemacht, daß er ihn bewogen, 


als Compagnon in ſein Geſchäft einzutreten, 
das faſt ſchon unrettbar verloren war. Dieſe 
Ruhe und Zur haltung fielen ihm auf und 
nicht mit Unrecht vermuthete er, daß Kleuſer 
im Geheimen dahin ſtrebte, ſich ſelbſt ſicher 
zu ſtellen. 

Ueber dieſen Plan ſelbſt irrte er ſich ſehr. 
Er vermuthete, Kleuſer wirkte dahin, aus dem 
Geſchäft herauszutreten, ohne dabei etwas 
einzubüßen, und dies war ihm vollſtändig 
recht, denn er ſelbſt hatte ſchon über einen 
paſſenden und nicht auffallenden Weg nachge⸗ 
ſonnen, um ihn zu entfernen. Erſt jetzt 
empfand er, wie viel er an dem alten Steider 
verloren hatte, denn unter deſſen Leitung hatte 
er nie nöthig gehabt, ſich durch Vermuthungen 
zu beunruhigen, und dem Herrn Damken war 
nichts mehr verhaßt, als ſolche beunruhigende 
Befürchtungen, welche ihn nöthigten, ſeine Ge⸗ 
danken auf fein eigenes leichiſinniges und ver⸗ 
ſchwenderiſches Leben zu richten. 

Von all' den Intriguen, welche die Feſtig⸗ 
keit des Hauſes Damken untergraben ſollten 
und es endlich zum Falle bringen muß len, hatte 
der alte Steider keine Ahnung. Und wohl 
ihm, daß er nichts davon wußte! Sein altes 
Herz, welches mit ſo unendlich viel Liebe an 
dieſem Hauſe hing, würde noch ſchmerzlicher 
dadurch berührt worden ſein. Aus der Idee 
des Handelsherrn, Letzingen zur Vorſtreckung 
einer hinlänglichen Summe zu bewegen, hatte 
er neue Hoffnungen geſchöpft. Es wurde dem 
bedrohten Geſchäfte dadurch Vorſchub geleiſtet 
und weiter wollte er nichts. Er wünſchte nur 


und andere Utenſilien wurden beſchlagnahmt; 
den Fälſchern jedoch gelang die Flucht. 
Soſia, 27. Oktober. In Tirnowa ſind 
bis jetzt etwa dreihundert von den Mitgliedern 
der Sobranje, ſowie die Mitglieder der Regen: 
ſchaft Stambulow und Mutkurow und die 
Miniſter hier eingetroffen. Die Eröffnung der 
Sobranje iſt definitiv auf den 31. d. M. ver 
tagt worden. Die Entſendung ruſſiſcher Kri⸗gs⸗ 
fahrzeuge nach Varna wird in Rußland amtlich 
beſtätigt. Der ruſſiſche „Regierungs⸗ Anzeiger“ 
ſagt: „Durch die allenthalben in Bulgarien 
exiſtirende Anarchie ſind die ruſſiſchen Konſulate 
der Möglichkeit beraubt, die geſetzlichen Inter⸗ 
eſſen der in dieſem Lande weilenden ruſſiſchen 
Unterthanen zu ſchützen. Nach der Abreiſe 
des Generalmajors v. Kaulbars aus Varna 
waren Fälle von Verhaftuag ruſſiſcher Unter⸗ 
thanen unter den ungeſetzlichſten Vorwänden 
vorgekommen. Angeſichts ſolcher Sachlage ſind 
dieſer Tage nach Varna die Klipper „Zabiaka“ 
und „Gedächtniß Merkurs“ entſandt worden.“ 
Im Uebrigen fahren die Ruſſen fort, alle 
Akte der bulgariſchen Regentſchaft als ungiltig 
zu behandeln, während die letztere alle Proteſte 
und Handlungen des Generals Kaulbars und 
der übrigen ruſſiſchen Konſuln reſp. Agenten 
ignorirt. Daß dieſe gegenſeitige Ignorirungs⸗ 
taktik noch lange fortgeſetzt werden kann, iſt 
kaum denkbar. So iſt dem Präfekten von 
Ruſtſchuck durch den ruſſiſchen Konſul Kenntniß 
von einer neuen Note des General Kaulbars 
an die ruſſiſchen Konſuln in Bulgarien gegeben 
worden. Dieſelbe ſoll außer dem wiederholten 
Hinweis auf die Richtigkeit der Beſchlüſſe 
der großen Sobranje noch beſonders betonen, 
daß Rußland dieſe Beſchlüſſe, auch wenn 
fie die Wahl eines Fürſten beträfen, der Ruß ⸗ 
land genehm ſei, und auch wenn ſich dieſelben 
auf die Entſendung einer Deputation an den 
Kaiſer von Rußland erſtreckten, nicht in Betracht 
ziehen könnte. Trotzdem wird verſichert, daß 
die Sobranje ſofort nach Konſtituirung ihres 
Bureaus und noch vor Erledigung der Wahl⸗ 
prüfungen eine Deputation an den Kaiſer 
Alexander entſenden werde; es ſollen bereits 
Schritte bei dem Metropoliten Klement ger 
ſchehen ſein, damit dieſer ſich an die Spitze 
der Deputation ſtelle. — Ueber die Blutthat 
von Dubnitza erhält die „Neue freie Preſſe“ 
in Wien jetzt den Bericht eines Augenzeugen, 
nach welchem de ruſſiſchen Aufhetzungen der 
Bauern nicht qualifizirbar mehr geweſen fein 
müſſen. Bis zu ſinnloſer Wuth ſtichelte man 
die Bauern auf, denn dieſe verübten geradezu 
beſtialiſche Scheußlichkeiten. 500 Bauern waren 
am Wahltag in Dubnitza erſchienen, und lärmten: 
Wir wollen keine Wahlen, jetzt müſſen wir 
Steuern zahlen, Rußland würde von uns keine 
Steuern erheben.“ Hierauf brach die Volks⸗ 
wuth los. Präfekt Dimitriew wurde mit 
Knütteln totgeſchlagen und ſein furchtbar ent 
ſtellter Leichnam unter Hochrufen durch die 
Gaſſen geſchleift. Lehrer Papuktſchiew wurde 
buchſläblich in Stücke geſchlagen. Am roheſten 
ging man mit dem Deputirten Zagrawum, der 
um Schonung für ſein Leben wegen ſeiner 
fünf Kinder bat: die unmenſchlichen Bauern 
fielen über ihn her wie wilden Thiere, ſchleuderten 


ihn zu Boden und hieben auf ihn mit Meſſern 


und Knütteln ein, bis er ſeinen Geiſt ausge 
haucht. Einige der entmenſchten Beſtien 
verſtümmelten ihn in einer nicht näher 
zu bezeichnenden Weiſe, ſtachen ihm die 
Augen aus und ſchnitten ihn in Stücke. 
„Schaut“, riefen fie högniſch, „wie er 
von unſeren Schweinen fett geworden iſt! 
— Aus London wird gemeldet: Der „Standard“ 
— EEE EEEDDETE: 
Zeit zu gewinnen, bis Hermann glücklich zurüd- 
gekehrt war, um dann mit dem mühevollen 
Erwerbe ſeines langen Lebens vor Damken 
hinzutreten und es ihm zur Rettung ſeines 
Hauſes anzubieten. 

Kummer und Sorgen hatten an dem 
ſchwachen und ſtark abgelaufenen Lebensfaden 
des alten Mannes in der letzten Zeit ſtark 
genagt und ſeine Kräfte faſt gänzlich erſchöpft. 
Er hatte fein Zimmer nur ſelten verlaſſen, 
denn das Gehen wurde ihm ſchwer, und was 
ſollte er, der alleinſtehende Greis, unter den 
Menſchen! Er fehnte ſich nicht nach Ber» 
gnügungen, nur nach Ruhe, und die fand er 
nirgends beſſer, als auf ſeinem Zimmer. Ihn 
verlangte nicht nach Unterhaltung — es lag 
eine lange Vergangenheit hinter ihm, die ſeiner 
Erinnerung einen reichen, ſchwer zu erſchöpfen⸗ 
den Stoff darbot. 

Der alte Steider war an dieſem Tage 
außerordentlich heiter. In allen ſeinen Be⸗ 
wegungen lag eine freudige Aufregung und 
Unruhe, welche er nicht zu verbergen vermochte. 
Er Le ſich in ſeinem Seſſel nieder, indem er 
oft ſtundenlang ſaß und ſeine Gedanken in 
der Vergangenheit weilen ließ, aber heute 
hatte er keine Ruhe dazu. Er erhob ſich 
wieder, ſchritt ans Fenſter und blickte durch 
daſſelbe auf die Straße hinab. Aber auch 
dies ſchien ihn nur auf kurze Zeit zu be⸗ 
friedigen, denn bald trat er wieder in das 
Zimmer zurück und nahm von feinem Schreib⸗ 
tiſch einen Brief zur Hand, den er ſchon zu 
wiederholten Malen geleſen hatte. 


ſchreibt, er habe Grund zu der Annahme, 
Deutſchlands Anſicht ſei erforſcht worden über 
die Rückkehr des Fürſten Alexander nach Bul- 
garien, falls er von der Sobranje wiederge⸗ 
wählt werden ſollte. Fürſt Bismaſck ſoll 


geantwortet haben, daß Rußland, falls es ſich 


weigere, einen Kandidaten für den Bulgaren ⸗ 
thron, der nicht anf unbeſtimmte Zeit unbeſetzt 
bleiben könne, aufzuſtellen oder anzunehmen, 
kein Recht hätte, die Rückkehr Alexanders 
weiter zu beanſtanden, beſonders da es jetzt 
klar erwieſen ſei, daß ſeine Gegenwart nicht 
das wirkliche oder Haupthinderniß gegen das 


gute Einvernehmen zwiſchen Bulgarien und 


Rußland geweſen ſei. 

Brüſſel, 26. Oktober. Mehrere hundert 
Arbeiter des Genter Zollhauſes ſtellten nach 
einem Telegramm des „Bln. Tgbl.“ heute die 
Arbeit ein und hinderten alle übrigen Arbeiter 
und Beamten an der Arbeit. Als die Polizei 
intervenirte, kam es zu Schlägereien, wobei 
einige Arbeiter verwundet wurden. Desgleichen 
wurde ein höherer Zollbeamter tödtlich verletzt. 
Die Streikenden durchzogen die Straßen der 
Stadt unter Entfaltung von rothen Fahnen 
und Singen aufſtändiſcher Lieder. 

London, 27. Oktober. Bei der Ver⸗ 
ſammlung der konſervativen Vereine in Bradford 
erklärte der Schatzkanzler Lord Churchill, die 
amtlichen Berichte über die Lage in Irland 
lauteten im Allgemeinen ermuthigend und 
ließen eine erhebliche Abnahme der Verbrechen, 
ſowie die ziemlich allgemeine Abführung der 
Pachtgelder erkennen, nur in gewiſſen Bezirken 
dauerten der Terrorismus und die Unordnung 
fort. Die Miniſter würden demnächſt zur 
Berathung über das Programm für die parla⸗ 
mentariſchen Arbeiten zuſammentreten, das Land 
werde dann bald erfahren, ob es nöthig fein 
werde, das Parlament um Spezialmaßregeln 
zur Sicherung der Ausführung der Geſetze in 
dieſen Bezirken anzugehen. Ueber Ungelegen- 
heiten der auswärtigen Politik wolle er ſich 
nicht auslaſſen, weil thörichte Gerüchte ihm 
während ſeines Aufenthalts auf dem Kontinent 
vertrauliche Unterredungen mit auswärtigen 
Miniſtern zugeſchrieben hätten, während er 
mit offiziellen Perſönlichkeiten über Dinge der 
auswärtigen Politik in keinerlei Verbindung 
getreten ſei, und weil Lord Salisbury bei dem 
am 9. November ſtattfindenden Guildhallvanket 
ſeine Anſchauungen über die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen Englands darlegen werde. Lord 
Churchill forderte die Konſervativen ſchließlich 
auf, die Regierung bei der Berathung der 
Vorlage über den Schluß der Parlaments- 
berathungen zu unterſtützen, damit dieſelbe an- 
genommen und die Drohung der Parnelliten 
vereitelt werde, welche die Abſicht ausſprächen, 
das parlamentariſche Syſtem unmöglich machen 
zu wollen. Im weiteren Verlaufe der Be⸗ 
rathungen nahm Lord Churchill nochmals das 
Wort, um eine Reſolution betreffend die pa⸗ 
triotiſche Politik Englands im Oriente zu be 
fürworten, und äußerte dabei, ſeit der 
Premierſchaft Lord Beaconfields ſeien große 
Veränderungen in den gegenſeitigen Beziehungen 
der auswärtigen Mächte eingetreten. Europa 
befinde ſich in einer Uebergangsperiode, eher 
ſeien die Intereſſen anderer Länder als die 
jenigen Englands in kritiſcher Weiſe bedroht. 
England dürfte ſich nicht übereilt für ein 
beſtimmtes Verhalten entſchließen, eine Politik 
des Friedens würde nicht nur der inneren 
Wohlfahrt Englands höchſt dienlich fein, 
ſondern auch deſſen Intereſſen im Auslande 
fördern. 


Sein Auge nahm einen hellern Glanz an, 
um ſeinen Mund ſpielte ein freundliches 
Lächeln, während er dieſen Brief las — und 
dieſer Brief, er war ja die Urſache all' ſeiner 
Freude und heiteren Stimmung. Er war von 
Hermann und enthielt die Nachricht, daß er 
bald heimkehren werde. Er lautete: 

Mein guter, lieber Onkel! 


Wenn mich nicht ſchon mein eigenes Herz, 


das ſich nach Gabriele und nach Dir ſehnt, 
getrieben hätte, meine Geſchäſte hier ſobald 
als möglich zu beenden, um zu Euch zurück- 
kehren zu können, ſo würde Dein letzter Brief 
gewiß der kräftigſte Sporn geweſen ſein. Die 
arme Gabriele! Ich vermag mir zu denken, 
was ſie unter ſolchen Verhältniſſen erduldet; 


ich kenne ſie, um zu wiſſen, wie ſchwer ihr 


dieſes Opfer ſein muß. Doppelt hoch achte 
ich ſie aber auch deshalb, und meine Liebe 
ſoll ſie reichlich für dieſes Opfer lohnen, das 
fie mir gebracht. — Ob ich es billige? fragſt 
Du. Ich weiß, daß Du ihr den Rath gegeben 
haſt, mein guter Onkel — darin liegt meine 
Antwort. Weder Du, noch Gabriele könntet 
ein Unrecht thun. 

Ich kann Gabriele nicht ſchreiben, ich kann 
es nicht. Meine Hand zittert vor freudiger 
Ungeduld, mein ganzer Körper iſt in der hef, 
tigſten Aufregung — denn — denn in einigen 
Tagen fahre ich von hier fort, obſchon ich erſt 
vor wenigen Tagen hier angekommen bin. Was 
mein Herz Gabriele zu ſagen hat, muß ſie aus 
meinem Munde hören, es läßt ſich nicht 
ſchreiben. 


Geſetzbuchs 


ſo freudigen Muth haben. 


Provinzielles. 


Graudenz, 27. Oktober. Der Hr. Lehrer 
Schwantz hierſelbſt hat mit königlicher Ge⸗ 
nehmigung feinen Namen in „Schwanitz“ um- 
gewandelt, ebenſo ſeine beiden Brüder von 
denen der eine Lehrer in Schwenten und der 
andere noch Schulamtskandidat iſt. — Die 
Herren Julian Klix in Kronowo per Tauer 
und Julius Geyer in Löbau haben auf eine 
Vorrichtung zum Bewegen von Kühlſchlangen 
für Hefebottiche ein Reichs patent angemeldet. 
— Auf dem Schießplatze in Gruppe find be- 
reits die erſten Geſchütze eingetroffen. 

(Graudz. Bl.) 

Konitz, 26. Oktober. Das Reichsgericht 
hat eine Entſcheidung vom. prinzipieller Be⸗ 
deutung getroffen, welche auf dem Gehiete der 
Strafrechtspflege für das beſitzende Publikum 
deshalb von großem Intereſſe iſt, weil ein 
gleichartiger Fall ſeit dem Beſtehen des deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuchs noch nicht zur Cognition 
der Gerichte gekommen, und es deshalb die 
Abſicht der Verwaltung war, eine prinzipielle 
Entſcheidung der höchſten Inſtanz herbeizu⸗ 
führen. Wie bereits vor einiger Zeit berichtet, 
hatte ein hieſiger vermögender Bürger, welcher 
von der Einſchätzungs⸗Kommiſſion zur vierten 
Stufe der Einkommenſteuer veranlagt worden 
war, gegen dieſe Veranlagung bei der Bezirks · 
Kommiſſion in Marienwerder reklamirt und in 
dieſer Reklamation ſowie in dem auf Veran⸗ 
laſſung der Bezirks⸗Kommiſſion vor dem Land⸗ 
rathsamt hierſelbſt abgehaltenen Erörterungs⸗ 
termine auf ausdrückliches Befragen die Höhe 


ſeiner Einnahmen an Zinſen für ausſtehende 


Forderungen ꝛc. ſpecieu dargelegt. Die darauf 
angeſtellten Ermittelungen hatten jedoch er ⸗ 
geben, daß der Reklamant außer den ange⸗ 
gebenen Einnahmen fortlaufend noch andere 
bezieht, welche er bei ſeiner Vernehmung 
wiſſentlich verſchwiegen hat. Das Geſetz vom 
1. Mai 1851 betr. die Einführung einer 
Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer be- 
ſtimmt in $ 33: „Wer bei der Erörterung 
einer von ihm erhobenen Reklamation auf die 
:ieferhalb an ihn ergangene beſondere Aut 
forderung wiſſentlich einen Theil ſeines Ein⸗ 
kommens verſchwiegen oder zu wenig angegeben 
hat, verfällt in eine Strafe zur Höhe des 
vierfachen Jahresbetrages der Steuern, um 
welche der Staat verkürzt worden iſt, oder 
verkürzt werden ſollte.“ Die Verwaltungs · 
behörde machte indeß nicht von dieſer Spezial⸗ 
Strafbeſtimmung gegen den Reklamanten Ge⸗ 
brauch, ſondern ſtellte bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Antrag, die i deſſelben 
wegen Betruges aus § 263 des Reichs⸗Straf 
herbeizuführen. Die 
anwaltſchaft erhob auch die Anklage auf Grund 
dieſes Betrugsparagraphen, die Eröffnung des 
Hauptverfahrens wurde jedoch don der Straf- 
kammer des Landgerichts abgelehnt, weil für 
dieſen Fall gegen den wiſſentlich täuſchenden 
Cenſiten nur dir oben citirte Special⸗Geſetzes 
beſtimmung zur Anwendung zu bringen ſei. 
Auf erhobene Beſchwerde gegen dieſen Beſchluß 
wurde indeß von dem Strafſenat des Ober⸗ 
Landesgerichts das Hauptverfahren gegen den 
Reklamanten wegen verſuchten Betruges vor 
dem Landgericht in Konitz eröffnet. Nach 
ſtatigefundener Hauptverhandlung vor dem 
Letzteren erfolgte die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten von der Anklage des Betruges, indem 
das Gerich!: zwar alle nach § 263 des Straf- 
Geſetzbuchs erforderlichen Thatbeſtands⸗ Werk 
male des verſuchten Betruges als ſeſtgeſtellt 
annahm, ſonſt aber bei der Anſicht verblieb, 


Es muß noch Alles gut werden, ich weiß 
es und fühle es, ſonſt könnte ich nicht einen 
Dir mein Onkel, 
hoffe ich durch das Glück, das mir hier ſo 
gewogen iſt, eine freudige Ueberraſchung zu 
bereiten — doch heute noch nicht davon, bald, 
bald bin ich ja bei Euch. 

Tauſend Küſſe und Grüße für Gabriele und 
für Dich von Deinem 
W:ihington, den 8. Septbr. Hermann. 


Deshalb war der alte Steider ſo froh. 
Er ſollte feinen Hermann, ſeinen Sohn wieder⸗ 
ſehen, denn wie einen Sohn liebte er ihn. Er 
ſollte nicht mehr allein und verlaſſen daſtehen 
und er — er ſollte noch die Freude erleben, 
das Haus Damken gerettet zu ſehen, gerettet 
durch ihn. 

Dieſer Brief und die durch denſelben er- 
weckten Hoffnungen ſchienen den alten 
Steider um Jahre verjünkt zu haben. Er 
wußte bald, daß, ſobald Hermann zurückgekehrt 
war, ein thätiges und bewegtes Leben für ihn 
beginnen werde, dann galt es, die Waaren, 
welche Hermann in Afrika unter günſtigen Ver ⸗ 
hältniſſen gekauft hatte, raſch und zu guten 
Bedingungen wieder zu verkaufen, ohne dadurch 
Auſſehen und Vermuthungen zu erregen. 

Er war ein zu guter Kaufmann, um nicht 
zu wiſſen, daß es zu dieſem Zweck nothwendig 
war, ſich ſchon vorher über das Bedürfniß 
und das Verlangen nach dieſen Waaren zu 
unterrichten, denn beide übten einen nicht un⸗ 
bedeutenden Einfluß auf den Preis aus. Er 


Staats - 


daß zur Beurtheilung der Strafbarkeit dieſes 
Falles nur der $ 33 des erwähnten Geſetzes, 
nicht aber der $ 263 des Reichs Straf- Geſetz · 
buchs maßgebend ſei, eine Straffeſtſetzung auf 
Grund des erwähnten § 33 aber beim Mangel 
eines ſpeziellen Vorverfahrens unzuläſſig iſt. 
Auf die Seitens der Staatsanwaltſchaft gegen 
dieſes Urtbeil eingelegte Reviſion hat nun das 
Reichsgericht ausgeſprochen, daß eine Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten aus § 263 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs wegen gemeinen Betruges nicht 
ftattfinden könne, da dieſer Paragraph durch 
die mehr erwähnte Special « Strafbeſtimmung 
für dieſen Fall in der That aufgehoben ſei, 
daß jedoch, da das Landgericht in Konitz in 
der Handlung des Angeklagten mit Recht alle 
Requiſite des Betruges als thatſächlich vor⸗ 
handen angenommen habe, auf Grund dieſer 
thatſächlichen Feſtſtellung die Beſtrafung des ⸗ 
ſelben aus $ 33 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 erfolgen müſſe, wenn auch ein darauf 
hin zielendes Verfahren nicht vorangegangen 
ſei. Aus dieſem Grunde nun hat das Reichs⸗ 
gericht das Urtheil des Landgerichts zu Konitz 
aufgehoben und die Sache zur n en 
Verhandlung und Entſcheidung vor daſſelbe 
Gericht verwieſen. Dieſe Entſcheidung iſt heute 
demgemäß erfolgt und der Angeklagte mit dem 
vierfachen Jahresbetrage der verkürzten Steuer 
und zwar mit 240 M. Geldſtraſe beſtraft. 
(N. W. M.) 


P. Schneidemühl, 27. Oktober Auf 
dem geſtrigen Viey⸗ und Pferdemarkt ſowobl, 
wie auf dem heutigen Krammarkt hercſchte 
reger Verkehr. 2100 Pferde waren aufge⸗ 
trieben. 


Danzig, 27. Oktober. Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt: „Unſerer Arbeiter bevölkerung ſcheint 
ein trauriger Winter bevorzuſtehen. Handel 
und Gewerbe liegen darnieder und auch in 
der Induſtrie wird die Arbeit immer knapper. 
Unter dieſen Verhältniſſen macht es ſich doppelt 
ſchwer bemerkbar, daß auch die Staatswerkſtätten 
ſich wieder zu einer Beſchränkung ihres Be 
triebes genöthigt ſehen. Auf der kaiſerl. Werft 
iſt abermals einer größeren Anzahl bisher im 
Schiffbau beſchäftigten Arbeitern gekündigt 
worden und einige 30 derſelben ſind bereits 
am Sonnabend reſp. geſtern entlaſſen worden. 
Weitere Entlaſſungen ſollen für die nächſte 
Zeit bevorſtehen. Die königl. Gewehrfabrik 
hat zwar irren vor ca. Jahresfriſt erheblich 
erweiterten Werkſtattsbetrieb noch ungeſchmälert 
aufrecht erhalten können, aber auch dort ſind, 
wie wir hören, dieſer Tage ca. 40 Hofarbeiter 


wegen Mangels an fernerer Beſchäftigung ent⸗ 


"fen worden. — Als vor einigen Tagen auf 
dem Bahnhof Simonsdorf die Paſſagiere bes 
Tiegenhöfer Zuges zum Zweck des Umſteigenz 
ſich neben dem zweiten Geleiſe befanden, beging 


eine Dame die Unvorfichtigkeit, dieſes Geleiſe 


in dem Augenblick zu betreten, als gerade eine 
Locomotive auf dem zweiten Schienenſtrang 
in den Bahnhof einlief. Auf den warnenden 
Zuruf des Locomotivführers wollte die gefährdete 
Dame zwar ſofort das Geleiſe verlaſſen, trat 
jedoch in der Angſt fehl und ſtürzte nieder, 
jo daß fie quer über das Geleise zu liegen 
kam. In dieſem kritiſchen Moment ſtürzte, 
wie die „Elb. Z.“ erzählt, aus der Schaar 
der wie erſtarrt ſtehenden Paſſagiere ein junger 
Mann — wie verlautet, ein Danziger Kaufe 
mann — hervor; derſelbe ergriff die am Boden 
Liegende kn es gelang ihm glücklicherweiſe 
noch rechzeltig, die Dame wenige Schritte vor 
der heranbrauſenden Locomotive aus ihrer 
ſchrecklichen Lage zu befreien. 


gab deshalb ſein ſtilles und eingezogenes Leben 
auf, beſuchte die Börſe wieder und war be⸗ 
bemüht, mit mehreren ihm von früher her be⸗ 
freundeten und ſoliden Fäuſern in Verbindung 
zu treten. 

Während er ſo den Paste Tag über für 
das Wohl des Hauſes Damken, wenn auch 
nur mittelbar, bemüht war, hatte er keine 
Ahnung davon, daß alle dieſe Bemühungen 
vergeblich ſein würden, daß er noch einmal 
er feine: liebſten Hoffnungen geſcheitert fehen 
ſollte. 

Letzingen hatte von feinem Banquier die 
geforderten fünfundzwanzig Tauſend Thaler er⸗ 
halten und Damken übergeben. Damken hatte 


ihm darüber einen Schein ausgeſtellt und da 


ihn Kleuſer brieflich nochmals gedrängt, das 
Geld ſelbſt in die Stadt gevracht und Kleuſer 


übergeben. Er hatte indeß zugleich die ernſte 
Mahnung daran geknüpft, im feinen Spekula - 
tionen vorſichtiger zu fein, da er keine Ausficht 
habe ſein Geſchäft zum zweiten Male durch 
eine ſolche Summe zu retten. 


„Schreiben Sie mir in einiger Zeit“, hatte 


er zu Kleuſer geſogt, „daß die Commanoue in 
M. errichtet ſei, damit ich den Brief Litzingen 
beiläufig zeigen kann, um ihn ſicher zu machen.“ 


Zagleich Hatte er Kleuſer mitgetheilt, daß e. 


j 
N 


ich 


m 


N 


ſobald er die Zeit dau gewinnen könne, eine 


genaue Einſicht in die Bücher nehmen werd, 


um nachher verſchiedenes mit ihm zu beſprech 


(Fortſetzung folgt.) 


8$ Gollub, 27, Oktober. Der 7 
err 
Sontheim, der vor längerer Zeit in Berlin 
betrügeriſchen 
Bankerots verhaftet wurde und ſeitdem in 
Thorn gefangen gehalten war, iſt geſtern aus 


Beſitzer der hieſigen Handels mühle 


unter dem Verdacht des 


der Haft entlaſſen. 


Goldap, 26. Oktober. Der 


weſen. B. fungirte 
Brennerei des Herrn Gutsbeſitzers B. in 
Jesziorken, hatte ſich einer Maiſchſteuercontra⸗ 
vention ſchuldig gemacht und war zur Zahlung 
einer Geldſtrafe von 48000 Mk. verurtheilt 
worden. Da B. außer Stande war, dieſe 
Summe aufzubringen, und beſürchtete, eine 
mehrjährige Gefängnißhaft abbüßen zu müſſen, 
ſo zog er es vor, freiwillig aus dem Leben 
zu ſcheiden. (K. H. Z.) 
Goldap, 26. Oktober. Vor einiger Zeit 
hat eine Anzahl hieſiger Bürger in Aabetracht 
der mißlichen Finanzlage unſerer Stadt, welcher 
es auch bei der Erhebung recht bedeutender 
Communalſteuern nur bei der allergrößten 
Sparſamkeit möglich iſt, alle nothwendigen 
Aus gaben zu decken, den Plan für Abhilfe 
dieſes Uebelſtandes gefaßt, welcher freilich erſt 
in ferner Zukunft zur Ausführung gebracht 
werden kann, und hat eine „Gemeindeſtiftung 
der Stadt Goldap“ ins Leben gerufen. Durch 
freiwillige Beiträge ift nämlich ein Kapital zu- 
ſammengebracht worden, welches bereits über 
1000 Mark beträgt. Nach der feſtgeſetzten 
Stiftungsurkunde ſoll das Vermögen dieſer 
Stiftung vollſtändig getrennt von dem flädti- 
ſchen Vermögen verwaltet werden. Nach dem 
Statut ſollen die Zinſen ſo lange zum Kapital 
geſchlagen werden, bis letzteres die Höhe von 
einer Million Mark erreicht hat, und es ſind 
alsdann die Einkünfte aus dieſer Stiftung 
jährlich der Stadtverwaltung zuzuführen. Das 
Kapital ſelbſt darf niemals angegriffen, auch 
nicht zu ſtädtiſchen Bauten oder Anlagen ver⸗ 
wendet werden. Daſſelbe ſoll vielmehr durch 
pupillariſch ſichere Beleihung hieſiger Grund- 
ſtücke nutzbar gemacht werden, und es ſoll der 
künftigen Generat on neben einer bloßen Er⸗ 
leichterung der Steuer hauptſächlich dem Ge⸗ 
meindeweſen die Möglichkeit zur Schaffung 
von Einrichtungen geboten werden, welche zwar 
nicht unumgänglich nothwendig, aber doch ſehr 
wünſchenswerth ſind und nur wegen Mittel⸗ 
loſigkeit nicht getroffen werden können. Der in 
Rebe ſtehenden Stiftung find im Laufe dieſes 
Jahres bereits mehrere namhafte Schenkungen 
gemacht worden. n 
Dt. Eylau, 26. Ottober. V 
November cr. ab ſoll aus einem Theil des 
Kteiſes Roſenberg und einem Theil des Löbauer 
Kreiſes eine neue Kreisſchulinſpekton gebildet 
werden. Als commiſſariſcher Kreisſchulinſpektor 
iſt der frühere Oberlehrer des Gymagaſiums 
zu Brieg, Herr Zopp, angeſtellt; derſelbe 
wohnte bereits geſtern dem Unterricht in unſeren 
Schulen bei und wird ſeinen Wohnſitz in unſerer 
Stadt nehmen, (N. W. M.) 
Königsberg, 27. Oktober. Dieſer Tage 
iſt in einer Sache gerichtlich entſchieden wor 
den, bei der die verweigerte Zahlung von 10 
Pf. die Veranlaſſung zu einem Prozeſſe gab, 
der mit einem Koſtenaufwand von nahezu 
150 Mk. abgeſchloſſen hat. Der Sachverhalt 
iſt kurz folgender: Ein hieſiger Bürger, der 
ſich im Beſitze einer für 25 Mk. bei der 
Pferdebahndirektion auf ein Vierteljahr gelöſten 
Paſſepartoutfahrkarte befand und gleich den 
gewöhnlichen Fahrgäſten das Recht zu haben 
glaubte, an ſeinen Fahrten ein Kind unter ſechs 
Jahren unentgeltlich theilnehmen zu laſſen, 
wurde von der Pferdebahndirektion belehrt, 
daß ſich dieſes Recht auf die Paſſepartoutkarte 
nicht erſtrecke. Als der Inhaber der letzteren 
aber dennoch das Kind unter Verweigerung der 
Zahlung von Fahrgeld für daſſelbe mitnahm, 
wurde gegen denſelben auf die Anzeige der 
Pferdebahndirektion beim hieſigen Polizeipräſi⸗ 
dium von dieſem ein Strafmandat erlaſſen. Auf 
den Rekurs gegen daſſelbe erkannte das Schöffen 
gericht im Sinne des polizeilichen Straferlafjes, 
dagegen iſt die hieſige Straifammer‘, anderer 
Anſicht geweſen, denn dieſelbe hat in dem zu 
folge Ab pellation gegen das Erkenntnis des 
Schöffengerjchts am 14. d. M. angeſtandenen 
Audienztermin auf Freisprechung von Strafe 
und Koſten erkannt. Die letzteren haben da⸗ 
durch eine bedeutende Höhe erreicht, daß mehrere 
ehemalige Beamte der hieſigen Pferdebahn aus 
weiter Entfernung zum Termin vorgeladen und 
erſchienen waren. (K. H. 3.) 
Gumbinnen, 27. Oktober. Der geſtern 
gemeldete Regicrungserlaß hebt nur die grö- 
ßeren Beſchränkungen in Bezug auf die Vieh 
einfuhr aus Rußland auf, welche in den bisher 
beftebenden, Einfuhrverboten enthalten ſind. 


In Kraft bleibt außer dem Schweineeinfuhr⸗ 


verbot auch das Einfuhrverbot laut polizeilicher 
Anordnung vom 13. März 1882. 
Tilſit, 27. Okſober. Zur Prozeßſache des 


Fiskus gegen Hauptmann Wander iſt nach der 


Tilſiter Zeitung noch rachzutragen, daß die 


ehemalige 
Branntweinbrenner B. aus Ballupönen erſchoß 
ſich vor einigen Tagen mittels eines Revolvers. 
Das Motiv zu dieſer That iſt Furcht vor 
Verbüßung einer längeren Freiheitsſtrafe ge» 
nämlich früher in der 


treffend war. 


Kläger verlangte Eid überflüſſig ſei. 


Befriedigung aufgenommen werden. 
Memel, 27. Oktober. 
aus gewieſene Israeliten in Haft genommen. 


dauert. Sofort nach Bekanntwerden der Sache 
hatte ſich der Vorſtand der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde telegraphiſch an den Oberpräſidenten 
gewandt und um Zurücknahme der ſtrengen 
Maßregel gebeten. Gegen Abend kam tele⸗ 
graphiſche Ordre, die Verhafteten freizugeben 
und Bericht zu erſtatten. 

Bromberg, 26. Oktober. Vor einigen 
Tagen fiel der ſiebzehnjährige Sohn der Waſch⸗ 
frau Z. in der Prinzenſtraße, welcher au 
Epilepſie leidet, wahrſcheinlich von Krämpfen 
befallen, in die Senkgrube. Durch fein 
längeres Ausbleiben aufmerkſam geworden, er⸗ 
brach man endlich die Thür des Aborts und 
fand nun den jungen Menſchen in bewußt ⸗ 
loſem Zuſtande, nahezu erſtickt, in der Senl. 
grube vor. Nachdem man ihn mit großer 
Mühe aus derſelben her vorgezogen hatte, er⸗ 
klärte der herbeigerufene Arit den Zuſtand 
des Verunglückten für hoffnungslos, und 
geſtern iſt er denn auch ſeinen Leiden erlegen. 

(O. P.) 
Witkowo, 26. Oktober. Die Regierung 


ſcheint auch den Kreis Gneſen theilen und 


daraus einen Kreis Gnefen und einen Kreis 
Witkowo bilden zu wollen. Es ſind in be⸗ 
treff des Landraths ſitzes bereits Verhaud⸗ 


Notiz über die angebliche Eidesleiſtung unzu⸗ 
Herr Hauptmonn Wander hat 
den ihm vom Kläger zugeſchobenen Eid nicht 
leiſten dürfen, denn der Gerichts hof hat dem 
Beklagten zu erkennen gegeben, daß fein (Wan⸗ 
ders) Wort ihm genügte und der von dem 
Dieſes 
Verfahren des hohen Gerichts hoſes dürfte mit 


Hier waren mehrere 


Die Haft derſelben hat aber ni t lange ge 


gelungen, die rühmlichſt bekannten Fiſchmenſchen 


vielem Recht Karl Millöcker gezählt werden. 
Die von ihm geſchaffenen Melodien zum „Beitel⸗ 
ſtudent“ haben ſich mit ſeltener Geſchwindig⸗ 


gen lag kein Anlaß vor. Die Eiunahme hatte 
bis zum Tage der Reviſion 19202 Mark, 
die Ausgaben 18465 Mark betragen. Der 
Reſervefond iſt bereits bis auf 3043 Mk. an- 
gewachſen. — Herr Apothekenbeſitzer Hellmich⸗ 
Mocker hatte beantragt, für auf Mocker 
wohnende, der Kaſſe augehörende Kranke aus 
feiner Offizin die Medicamente pp. zu ent 
nehmen. Zur Annahme dieſes Antrages konnte 
ein Grund nicht erkannt werden. — Beſchloſſ 
wurde im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ein 
Spindchen aufzuſtellen, in welchem das dem 
Vereine gehörende Verbandzeug aufbewahrt 
werden ſoll. Sämmtliche Kranke ſollen ev. im 
Krankenhauſe verbunden werden. — Einem 
Mitgliede wird das Krankengeld auf 3 Wocen 
entzogen werden, da dasſelbe ſich dem Vereins- 
arzte zur Unterſuchung nicht geſtellt hat. 

— [Beſtätigt] iſt durch den Bezirks- 
Ausſchuß das Statut der Schornfteinfeger- 
Innung für den Regierungsbezirk Marien ; 
werder. Die Innung hat in Thorn ihren 
Sitz, Vorſitzender derſelben iſt Herr Schorn ⸗ 
fteinfegermeifter Fuchs hierſelbſt. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
veranſtaltet Sonnabend den 30. d. M. Abends 
im Artushof ein Vergnügen, beſtehend aus 
Concert und Tanzkränzchen. 

— (Stadttheater. ] Wie wir ſoeben er⸗ 
fahren, ift es der Direktion unſeres St dttheaters 


Capitän James und Miß Lorli zu einem 2 
moligen Gaſtſpiel zu gewinnen. 

— [Stadttheater] Zu den popu- 
lärſten Tondichtern der Gegenwart darf mit 


lungen mit unſerer Stadt gepflogen worden. 
In nächſter Zeit ſollen Deputierte von hier 


griec iſchen Kapelle an der Neuenſtraße wurde 


(R. er 5 


1. November d. J. dem Verkehr übergeben. 
In Folge deſſen werden die täglich dre mal 
auf der Strecke verkehrenden Züge aus Jabio- 
nowo Nr. 662, 663, 665 9,18 Vorm., 2,18 
Nachm., 8.59 Abends und aus Strasburg 


keit über die ganze Welt verbreitet, ſoweit die⸗ 
ſelbe von Kulturvölkern bewohnt iſt. Dieſer 
außerordentliche Erfolg mag M. angeſpornt 
haben, ſo ſchnell wie möglich neue Ton⸗ 
bilduagen zu ſchaffen, ob er mit dieſem 
„Schnellſchaffen“ gut gethan, iſt eine Frage, 
die wir mit „nein“ beantworten müſſen. Den 
„Bettelſtudent“ hat M. nicht mehr erreicht, 
am wenigſten aber mit der Operette „Der 
Feldprediger“. Es kann nicht Wunder nehmen, 
daß dieſes Werk noch immer auf deuiſchen 
Bühnen zur Aufführung gelangt, einzig und 
allein iſt es die Handlung, die den Deutſchen 
anzieht. Die Erfolge des Tugendbundes, der 
Rückzug der großen franzöſiſchen Armee aus 
Rußland und ſchließlich die einmüthige Er⸗ 
hebung des Preußenvolkes werden uns vorge⸗ 


an die königliche Regierung abgeſandt werden, 
um betreffs dieſer Angelegenheit weiter zu ver⸗ 
handeln. Wie man hört, ſoll unſere Stadt. 
auch mit einem Amtsgericht verſehen 9. 80. 
(O. P. 
Poſen, 27. Oktober. In der hieſigen 


geſtern ein hieſiger Einwohner griechiſch⸗katho⸗ 
liſcher Ronfeſſion durch den zu dieſem Zwecke 
hierher gekommenen griechiſch⸗katholiſchen G:ift- 
lichen aus Leipzig mit einer Proteſtantin, der 
Tochter eines höheren ruſſiſchen Offiziers ge 
traut. Außerdem iſt die Ehe, wie man hört, 
in der evangeliſchen Kreuzkirche eingeſegnet. 
worden. Der Vater der Braut gehört der 
griechiſch⸗katholiſchen, die Mutter der evange⸗ 
liſchen Konfeſſion an. (P. 8.) 


Zeit und iſt gerne bereit, alles Uebrige mög- 
lichſt milde zu beurtheilen; daher der Erfolg, 
deſſen der Feldprediger ſich bisher zu erfreuen 
hatte. Hierzu kommt noch, daß der „Feldprediger“ 
ein Aus flattungsſtück iſt, das bei umſichtiger 
Inſcenirung auch nach dieſer Richtung hin 
Erfolge zu erzielen im Stande iſt. Was dieſen 
Punkt anbetrifft, ſo muß zunächſt hervorgehoben 
werden, daß die Direknon auch bei der geſtrigen 
Aufführung der Operette auf unſerer doch 
räumlich ſo ſehr beſchränkten Bühne wirklich 
Tüchliges geleiſtet hat. Referent zählte zeit⸗ 
weiſe über 30 Perſonen auf der Bühne und 
dabei klippte und klappte Alles ganz genau,. 
Trotzdem waltete über der geſtrigen Aufführung 
kein guter Stern. Die mitwirkenden Kräfte, 
denen Hauptpartien übergeben waren, leiſteten 
mit wenigen Ausnahmen nicht das, was von 
ihnen erwartet werden konnte. Zu den Aus- 
nahmen rechnen wir zunächſt Herrn Direktor 
Hannemann (Amtmonn) der ſelbſt in geſang⸗ 
licher Beziehung immer größere Fort- 
ſchrüte macht und Herrn Großmann 
‚(Bifflow.) Letzterer gab den Allerwelts menſchen 
mit Urwüchſigkeit, für die ihm das Publikum 
wiederholt durch Beifallsbezeugungen dankte. 
Auch ſein Geſang fand Würdigung. Die 
Titelrolle fang Herr Zimmer mann. Im erſten 
Act machte ſich in ſtinem Geſange das Tremuliren 
in ſtörender Weiſe bemerkbar, ſpäter hin ſchwand 
dies zwar, doch glauben wir kaum, daß es 


Lokales 
Thorn, den 28. Oktober. 


[Poſtveränderungen.] Die 
Theilſtrecke Jablonowo Strasburg der Ja⸗ 
blonowo⸗ Soldauer Eiſenbahn wird mit dem 


Nr. 662, 664, 666 7,50 Morgens, 12,10 
Mittags und 7.32 Abends zur Beförderung 
von Poſtſendungen jeder Art unter Mitgabe 
einer Schaffnerbahnpoſt in Eisenbahn Gepäck⸗ 
wagen mit Poſtabtheilung benutzt. Die Bahn ⸗ 
poſt arbeitet Briefſendungen um. Auf den 
Bahnhöfen Konojad und Naymowo treten Poſt⸗ 
ämter in Wirkſamkeit. Es werden aufgehoben. 
1. die täglich dreimaligen Perſonenpoſten 
zwiſchen Jablonowo und Strasburg, 2. die 
tägliche Botenpoſt zwiſchen Großkruſchin und 
Jablonowo, 3. die Poſthalterei Jablonowo. 
Dagegen gelangen zur Einrichtung: 1. eine 
tägliche Cariolpoſt Jablonowo⸗ Strasburg mit 
folgendem Gange: aus Strasburg 1,50 Mor⸗ 
gens (nach Ankunft der Perſonenpoſt ous 
Lautenburg bezw. Soldan) in Jablonowo 4,45 


führt, man verſetzt ſich zurück in jene große M 


a Mk. 19 gehandelt 
flau, höchſte Notiz Mk 18,75.“ 


** 
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1491 doppelte und einfache eich. Schwellen. 


6.50 Abends (zum Anſchluß an Zug 666 nach 


Morgens (zum Anſchluß an den Perſonenzug 
Nr. 46, Allenſtein-Schneibemühl, 5,20 Mor» 
gens); aus Jablonowo 11,55 Nachts (nach 
Ankunft des Perſonenzuges Nr. 47, Bromberg- 
Allenſtein, 1135 Nachts), in Strasburg 2,50 
Morgens (zum Anſchluß an die Perſonenpoſten 
nach Lautenburg bezw. Solda 3,15 und nach 
Neumark 3,35 Morgens); 2. Eine tägliche 
Botenpoſt Großkruſchin⸗Konojad; aus Konojad 
9,50 Vormittags, durch Lemberg 10,15 Vor⸗ 
mittags, in Großkruſchin Ag. 10,50 Vocm.; 
aus Großkruſchiy Ag. 6,35 Abends, durch 
Lemberg 7,10 Abends, in Konojad 7,35 Abends. 
Die Perionenpoft von Neumark nach Strasburg 
wird gleichzeitig 3,40 Nach mittags, anſtatt bis⸗ 
her 2,10, abgelaſſen und kommt in Strasburg 


Jablonowo, 7,32 Abends an. Die Poſthilf⸗ 
ſtelle in Czekanowo, an der Jablonowo⸗Stras⸗ 
burger Straße belegen, wird aufgehoben. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Vor einigen Tagen hat eine Sitzung 
des Vorſtandes ſtattgefunden, mit der eine 
eingehende Revision der Kaſſe verbunden war, 
ämmtliche Bücher waren den Vorſchriften 
gemäß geführt, zu nennenswerthen Ausſtellun. 


Herrn 8. geſtern gelungen iſt, die Anerkennung 
ſich zu erwerben, deren er ſich hier ſeit Jahren 


erfreut. (Herr Z. hat übrigens dieſe Partie 
vor etwa 2 Jahren im Sommertheater 
geſungen, damals jedoch mit größerem Erfolg.) 
Fräulein Loos ſang die Minna, Fräulein 
Mollnar die Roſette. Beide Darſtellerinnen 
haben namentlich bei den mehrfachen Aufführun- 
gen des „Don Ceſar“ Tuchiges geleiſtel, 
wiederholt haben wir uns über dieſelben an- 
erkennend ausſprechen können. Geſtern find 
wir in unſeren Erwartungen getäuſcht worden, 
die Stimmen hielten nicht aus und das Spiel 
entbehrte häufig jener Natürlichkeit, die der 
Zuſchauer gerade bei dieſen beiden Partien 
nicht miſſen mag. Das Haus war gut beſetzt. 
Wir find überzeugt, daß bei Wiederholung 


biefer Opereue olle gestern vorgelounu - 


Unebenheiten werden vermieden werden. Dafür 
bürgen uns die bisherigen guten Leiſtungen 
aller Kräfte der Geſellſchaft. 

— [Ein Regenſchirmj iſt in einem 
Geſchäft in der Schuhmacherſtraße zurückgelaſſen. 
Eigenthümer wolle ſich im Polizei- Sekretariat 
melden. 


7 Den 


— [Bolizeilides) Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt langſam. Heutiger Waſſerſtand 0,46 Mtr. 
— Dampfer „Acilla“ iſt mit Ladung auß 
Königsberg hier eingetroffen. 


Lelegraphiſch Boͤrſen · Depeſche. 
Berlin, 28. Oktober. 


Fonds: ruhig 2. Olle 
Ruſſiſche Janknoten 2 194,85 f 184.20 
Warſchau 8 Tage 198,60 | 193,50 
Pr. 4% Enfeß .... 105,80 | 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60,80 | 60,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 56,10 

Weftpr. Pfandbr. 3¼% neul. IL 99,40 | 99.80 

Credit⸗Actien 3 457,00 | 457,50 

Oeſterr Banknoten 163,20 | 163,15 

Disconto-CommAnth, h. 211,50 | 211, — 

Weizen: gelb October⸗Novbr. 149,00 | 149,25 

April⸗Mai 158 00 | 159,00 
Loco in Rew⸗Hork 85 0 857¼½ 
Roggen: loco 127,00 | 126,00 
Oetober⸗Novbr. 127,20 | 126,50 
Novbr.⸗Deebr. 127.20 126,50 
April⸗Mai 181,50 | 181,50 
Rüb Il: October⸗Novbr. 44 80 44,70 
April⸗Mai 45 70 | 45,80 
Sg iritus: loco 36 00 | 36,20 
Dctober-Robbr, 86 40 36,60 
April⸗Mai 87 90 ] 8810 


Wechſel⸗Discont 3½0%; Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 28. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 


Loco 37 25 Brf. 37,00 Geld 37,00 bez. 
October 37,25 „ —,.— „ —.— 


Getreide-Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Oktober 1886. 


Wetter ſchön. 

Weizen 125 Pfd. bunt 135 Mk, 129 Pfd. hell 140 
Mk., 134 Bid fein 144 Mk. 

Roggen 125 Pfd. fein 116 Mk. 

Gerſte Futterw 100—110 M, Brauw. 115—135 M. 

Erbſen Futterw. 110—125 M., Kochw. 130—140 M. 

Hafer 105—116 M. 


Danzig, den 27. Oktober 1886. — Getreide » Börje, 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen: Kaufluſt inländiſche abgeſchwächt, Preiſe 
ſchwach behauptet. Tranſit unverändert. Bezahlt für 
inländiſchen hellbunt 126/7 Pfd. M. 147, fein bunt 
131 Pfd. Mt. 150, hochbunt 183 Pfd. Mi. 152. Für 
polnischen Tranſit bunt 127 Pfd. Mk. 136, hellbunt 
rd an 131 Pfd. Mk. 133, hochbunt 183/4 Pfd. . 

. 142. 

Roggen ſeſt, Preiſe Kleinigkeit höher. Bezahlt 
iſt inländiſcher 122 Pfd., 127/8 Bid. und 128 Pfd. 
Mk. 113. 130 Pfd. Mk. 112, polniſcher Trauſit 128 
Pfd. Mk. 92. 

Gerſte inländiſche kleine gelb 104 Pfd. Mk. 100 
104/5 Pfd. und 107 Bd Mt. 103, Chevalier 118 
fd. Mk. 137, polniſche Tranſit große 111 Pfd. Mk. 

18. 


110, feine 111 Pfd. Mk. 1 
Hafer inländiſcher Mk. 115, polniſcher Tranſit 
Mk. 95. 


Erbſen inländiſche Mittel⸗ Mk. 124 gehandelt. 
Rohzucker aahaltend flau und nur 2000 Ctr. 
Magdeburg drahtet: „Tendenz 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Therm. 
o. C. N. 


8 12 
3 Stunde 


Wind: Wolten⸗Gemer⸗ 
Stärke foildung kungen 


Barom. 
m. m. 


Waſſerſtand am 28. Oktbr. Nachm 3 Uhr: 0,46 Mtr. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 27. Oktober ſind eingegangen: Motek Grünberg 
von Salomon Cohn⸗Kraßniſtaw an C. Groch und Ver⸗ 
kauf Schulitz⸗Danzig. 4 Traften 1736 Kreuzholz, 825 
ef, Balken auch Mauerlatten, Timber und 4, 

89 
doppelte, einfache und 119 runde eich. Schwellen, 


3506 kief Mauerlatten, 961 eich. Stabholz. 


Lelegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Breslau, 28. Oktober. Der 
kommandirende General Wichmann 
iſt geſtern Abend geſtorben. (Der Herr 


General war ſen einigen Tagen an einem 
Bronchial⸗Katarrh erkrankt. Die Red) 


CCC A 
Die Ziehung der Berliner Pferde ⸗ Lotterie 
mit 3521 Gewinnen i. W. v. 112,500 Mark 
findet veſtimmt am 4. u. 5. Nov. d. J. nau. 
Looſe a 2 Mark (11 Loose für 20 Mart) find 
zu beziehen durch 8 
F. A. Schrader, Haupt⸗Agent, 
Hannover, G.. Bodaofitr. 29, 


Nach Tiſch ein Gläschen Widtfeldt's 
Magenbehagen iſt das angenehmſte u. ſicherſte 
Verdauungsmittel. Niederl. u. A. bei J. G. 
Adolph. 


8 5 Nacht verſchied ſanft 


nach längerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder und Großvater, 


der Rentier 


Jacob Meyer 


im 68. Lebensjahre 
Dies zeigt ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an. 
Berlin, den 27. October 1886. 


Amalie Meyer, 


geb. Lessing. 


Auction! 


Am Sonnabend, den 30. d. M. 
Vormittags 10 Uhr werde ich auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte vor dem Geſchäſtslocale 
des Kaufmanns Kotschedoff hierſelbſt 
ein Pferd nebſt Geſchirr und einen 
Wagen (Selbſtfahrer) im Auftrage des 
Konkursverwalters öſſentlich gegen gleich 
baare Zahlung verfteigern., 

Beyrau, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Bol: 
me. ſcher in Thorn Schülerftr. 414 1 Tr. 

Sprechſtunden: v. 9— 12, v. 2— 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche / 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber ; 
nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Verpachtungen ze. 


nenlgeltli 


ver). Anweisung [IIIANINNNNNNNNN 
zur Rettung von 


Trunkſucht. 


Letzt. deſeitigt nach d. berühmt. Methode d. 
Dr. v. Brühl mit, auch ohne Vorwiſſen 
M. Falkenberg, Berlin, Friedenstr. 105 
100te gerichtl gepr. Atteſte. 


. 

Tanzunterricht. 
Gefällige Anmeldungen zu dem am 
1. November beginnenden Tanzunterricht 
in unſerer Wohnung im poln. Muſeum 

1 Treppe. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt, 
Tanzlehrer. 

Eine erſte 6proz. Hypothek v. 2100 M. iſt zu 
eedire n. Off. sub. C. E G. i. d. Exp. d. Z. abzugeb 


Mit 8 > jo des Kaiſers. 


Rothe Kreuz⸗ Looſe 


Nur 820000 5 a Abzug: 
4 5 U. 


Mark. 
u. 80 Pf. f. Liſte Kr: 10 A 5000, 


und Porto. 1000 
E. ung: 22. u. 23. 


Handſchuh⸗ Wäſche, 


Militair ⸗ . N 10 at Blech 


Arbeits⸗Verein Kop bernifus- Str. 208. 


Empfehle mein Lager von 


Damen-, Kinder⸗ 


Tragmäntel Jaguetts 


zu außerſt billigen Preiſen. 


L. Majunke, 
Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 


Stottern 


bejeit. auf Grund ueueſt. Erfahrung u, wiſſen⸗ 


tl. Forſ ch. und ſchnell. 
fa 2 2 85 1 RNoſtock i. M. 


Dr. 8 et 


Amerikaniſche Zahnärztin. 6 
Culmer⸗Str. 319. 

m 3, Novbr. er. beginnen Eurie für 

deutſche u. dopp. ital. Buchführungen, 

Corresſpond, kaufm. Rechnen u. i. den Comtoir» 

wiſſenſch. Ausbildung zur Selbſtthätigkeit 


Hugo Baranowskl, Tuchmſtr 174, II. 
(Deman der Unterricht 

theilen kann, wolle 
ſich melden. Altſtädt. 


im Ruſſiſchen er⸗ 
Markt 295, II. Et. 


9 Fl. Engl. Porter 3 Mark. 
12 „ Pilsner 32 
16 „Kulmbacher . 
22 „ Braunsberger 3 „ 
25 „ Malzextraktbier 3 „ 
30 „ Graetzer 8 
33 „ Thorner Bairiſch 3 „ 
Flaſcheureif U 
bei 


Jacob Siudowski, 


Butfterſtraße 92/93. 
12 Stud 


fettes, Junges Rindvieh 


habe in Ziegelei Zlotterie zu verkaufen 
Hermann Leetz in Thorn, 


Für die Redacnon verantwortlich: 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablaufs der Wahlperiode ſcheiden Ende des Jahres 1886 folgende Mit⸗ 
lieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 


a, bei der I. Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph, 
dio. N. Hirſchfeld, 
Eiſenbahn⸗Sekretair Kolleng, 
Richtsanwalt Warda. 
b. bei der II. Abtheilung: 


Kaufmann H. Dauben, 


dto. G. Fehlauer, 
dto. 3 Gieldzinsti, 
dito. R. Rü 


tz 
e. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
dto. F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden demzufolge 
I. die G'meindewähler der III. Abtheilung 
auf Montag, den 15. November 1886, 
Vormittags von 10 bis 1 uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
H. die Gemeindewähler der II. Abtheilung 
auf Dienſtag, den 16. November 1836, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
III. die Gemeindewähler der I. Abtheilung 
auf Mittwoch, den 17. November 1886, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und zu den bezeichneten Stunden im 
Stadtv rordneten⸗Sitzungsſaale zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahlvorſtande abzu⸗ 
geben. Es wird hierbei bemerkt, daß unter den von der I. und III. Abtheilung zu wäz⸗ 


lenden Stadtverordneten ſich mindeſtens je ein Haus beſitzer befinden muß Sollten en gece 
Wahlen nothwendig werden, jo finden dieſelben an demſelben Orte und zu derſelben Stun »: 


1. für die III. Abtheilung am 22. November cr. 
a II. 55 


12 * 1 * „ 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 7. October 1886 


Der Magiſtrat. 


” ” » * 


F 
Markt⸗ Anzeige. 


Zum Jahrmarkt 


empfehle 75 mein G. 6 Lager in 


ck-, Galanterie- und Lederwaaren 


als e französische, deutsche, englische Bijoute- 
rien, in echte Granaten, römiſche Jemmen in Gold gefaßt, Beruſtein, 
Elfenbein, Jet, Aluminium, Silber⸗ und Golddouble ꝛc. zc. wie alle 
in dieſes Fach einſchlagende Sachen als Broches, Ohrringe, Medaillons, 
Haarpteile, Colliers, Breceiettes, Herren- und Damen- 
Uhrketten in Silber, Nickel und Talmigold. Herrenschlips- 
nadeln. 

Unter Zuſicherung ſtreng reellſter Bedienung bei äußerft billigen Preiſen 
bittet um geneigten Zuſpruch 


en gros H. F. Braun, Danzig. en detail 


NB. Bude auf dem altſtädtiſchen Markt, Theaterſeite, ſchräg gegenüber dem 
Rathekeller Eingang 


s 
1 


9291239988 


„ HERREN e KNABEN A 
GARDEROBE 


Großes Lager 
Ga von 
Tuchen u. Buckskin 
Beſtellungen nach Maaß 
werden unter Leitung eines & 
tüchtigen Zuſchneiders ele- 
gant und zu billigen 
Preiſen ausgeführt. 


3 
— DE DE DE DE DE DE DE DE 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte in meinem N 
Haufe, 


Thorn, Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtraßeecke Ur. 13839 


ſeit dem 1. Oktober 1886 eine 


= honigkuchenfabrik = 


eröffnet habe. 
Ich werde ſtets bemüht ſein, 


gute und reelle Waare 


zu liefern und werden Beſtellungen in jeder beliebigen Größe nach allen 
Richtungen hin von mir aufs prompteſte und reellſte ausgeführt. 
Wiederverkäufer erhalten je nach Vereinbarung entſprechenden 
Rabatt. ug 
Mit Hochachtung 


1 oh. Kurowsk 


ee 


177 REIT EEE 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Markt Anzeige! 
Tilsiter 
Schuhfabrik 


von 


W. Hus ing 


iſt mit einem großen 


2 Schuhlager 


zum ws. eingetrofren 
Dauerhafte Waare, billige Preise. 


Staud: Altſtädtiſcher Markt. 
DDD 


Zur Saiſon 


empfehle in großer Auswahl in nur 
guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Strickwolle, 
Anstricklängen, 
Damen - Strümpfe, 

Kinder - 0 
Socken, 
Handſchuhe, 
Gamaſchen, 
Wa 

Damen⸗ 15 
Tricot - Taillen, 
Camisols, 5 . Dr. 
Beinkleider, 5 


a0 
mi 


und andere. 
gestr. Unterröcke, 
„ Kdr.-Tricots, 
Kopf- Shaws, 
ſowie feinere Befogaztitel und fämmt- 
liche Zuthaten zur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 


Eine ſeit 8 Jahren ſchwunghaft betriebene 


Gaſtwirthſchaft 
und Material⸗Geſchäft 


in der Nähe eines Forts, maſſives Wohn⸗ 
haus. geräumige Stallun ig, guter Acker, 
moſſive an der Straße gelegene Schmiede 
mit guter Kundſchaft preiswerth zu ver⸗ 
kaufen Zahlungsfähige Selbſtkäufer er- 
fahren das Nähere: Alte Culmer Vor⸗ 
ſtadt Nr. 175, eine Treppe links. 
Vermitt er verbeten. 
Mer neuerdautes maſives Wohnhaus mit 
4 Wohnungen nebſt maſ. Stall und 
Waſchlüche beabſichtige zu verkaufen u wollen 
ſich Käufer bei mir meld, Ferdinand Scholz, 
Maurergeſelle Gr. Mocker geyenüber der 
Hirschfeld'ſchen Spritfabrik. 


120Ctr.Häckſel 1 


offerirt W. Rosenberg, e 
Grabenſtr. 5. 


spindlers feld 
bei 


Cöpenick. 


Annahme 


in Thorn bei 


A. Böhm. 


Knaben-Anzüge 
billigſt 
L. Majunke, 


Eulmer-Str. 342, 1. Etage. 


Grün, 
Königl. belg. approb. 
Zahn⸗ Arzt 
Butterſtr. N. 144. 


Gut gebraunte Mauerſteine billigſt 
in Gremboezyn bei S. Bry. 


Wir ſuchen zum W e Antritt einen 
Lehrling. 
Lissack & Wolff. 


1 Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


Ludwig Latte. 


ür mein Bankgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 


Ein Sohn 


rechtſchaffener Eltern kann in meinem Mas 
terialgeſchäft eintreten. 


Theodor Liszewski. 


Einen Lehrburſchen 


zur . nimmt an 
ER. Przybill, Schülerſtr. 413. 


Fi 2 Junge Mädchen, a 
welche die Schneiderei erlernen wollen, tonnem 
ſich fof, melden bei O. Müller, Gerftenftr. 98. 


Einen ordentlichen 


Nollkutſcher 


an e Böttcher, Spediteur. 


Be Köchin u. Stuben mädch. 
weiſt nach L. Wolff, Segler ſt. 10. 


Eine kleine Woh. zu verm. Gerechteſtr 107. 


gut m. . z. verm Neuſt. Markt 147/48, I Tr. 


Kellerwoh. 2 Stub, Kan 
im, Z. ſof. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 moͤbl. Zim. part. zu verm Bäckerſtr. 214. 

1 jauber möbl. Zimmer, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, nach vorn, iſt an 1 auch 2 Herren 

billig zu vermiethen. Araberſtr. 188h 1 Tr. 

1 gr. u. 1 fl. Dorderzimmer 

fein möblirt mit Pianino - Benntzung, 

jeparatem Eingang Beletage Schülerſtr. 418 

von ſofert zu vermiethen. 

1 möbl, Zim. für 1—2 Herren mit od ohne 
Penſion part. z. verm. Windftr, 164, 


möbl. Zim u. Kabinet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/3, part. 
on jofort eine Mittelwohnung zu ver⸗ 
miethen. A. Geſchke, Weißeſtr. 71. 


Ein möbl. Zim. und Cabinet 
iſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60. 
Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 

Culmerſtr. 243. 1 


in möbl. Zim. Kab. u. Burſchengelg 
auf Verlangen auch mit Pian ino 
vermiethen. Culmerſtr. 319 pa 


1 07 


D 
1 


3 


> mit oder ohne Wohnun 
Cin Laden zu vermiethen vom . 
Januar. Schülerſtr. 413. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280, 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 


zu vermiethen. Rudolf Asch. 


ine Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 

Küche und Bodenraum Hohe ⸗Gaſſe Nr. 

66/67 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtraße 13, 


erjegungspaiber iſt die bisher vom Land 
gerichtsrath Voß bewohnte Wo h⸗ 


nung im Schwartz'ſchen Hauſe, 
Paulinerbrückſtraße, von jofort zu 
Nachfrage daſelbſt dei Herrn 


Schwartz. Annenſtraße. 


Mittwoch, 3. November 
österreichisches 


Damen-Quartett. 


E. F. Schnartz. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Freitag, den 29. Oktober 


Der Feidprediger. 


Operette in 3 Akten von C Millöcker. 


Stadttheater in Thorn. 


(Direction E. Hannemann.) 


orläuſige Anzeige. 
„. Vorlauf piel 225 
berühmten Fiſchmenſchen 


Capitain James 


und 


Miss Lorli. 


Sonnabend, den 30. Oktober und 
Montag. den 1. Novbr. 


Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 29 October Abends 6 Uhr 
Das ſächſiſche Fürſtenkleeblatt 


2. Johann der Beſtändige. 
Paſtor Rehm. 
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